
NURU YA UPENDO www.wingulamashahidi.org | 1

Hiob 41,7: „Kannst du sein Fell  mit Lanzen füllen oder seinen
Kopf mit Fischlanzen durchbohren?“

Im Kontext von Hiob 41 beschreibt Gott ein Wesen, das
Theologen und Gelehrte seit Jahrhunderten fasziniert: den
Leviathan – ein furchterregendes und unbezwingbares Geschöpf,
wahrscheinlich ein Krokodil oder Seeungeheuer, obwohl einige
Gelehrte vermuten, dass es ein mythisches Wesen oder sogar
Satan selbst darstellen könnte (vgl. Offenbarung 12,9). Der
Begriff „Fischlanzen“ bezieht sich auf spezialisierte Harpunen
oder Lanzen, die Fischer verwenden, um große und schwer zu
fangende Fische zu erbeuten. Diese Harpunen sind dafür
ausgelegt, die zähe Haut des Wesens zu durchbohren, doch selbst
mit solchen Werkzeugen bleibt das Wesen unbeeindruckt – ein
Symbol für seine unvergleichliche Stärke.

In biblischem Kontext steht „Fischlanzen“ für die Schwierigkeit,
etwas mit angeborener Kraft zu kontrollieren oder zu überwinden.
Gott betont Hiobs Unfähigkeit, den Leviathan zu beherrschen oder
zu besiegen, genauso wie Menschen machtlos sind gegenüber
Kräften, die außerhalb ihrer Kontrolle liegen – sei es physisch
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oder geistlich. Die Passage nutzt dieses Wesen als Metapher für
die Macht von Gottes Schöpfung und die unbegreifliche Natur
göttlicher Autorität.

Hiobs Dialog mit Gott

Das Gespräch zwischen Hiob und Gott, das sich über die Kapitel
38–41 erstreckt, ist eine tiefgehende theologische Erkundung der
göttlichen Souveränität und der menschlichen Begrenztheit. Hiob
hat Gottes Gerechtigkeit angesichts seines Leidens in Frage
gestellt, und Gott antwortet, indem er die Majestät und das
Geheimnis der Schöpfung beschreibt – insbesondere Geschöpfe
wie den Leviathan. Durch diesen Austausch betont Gott, dass
Menschen die Tiefe seiner Weisheit und Macht nicht begreifen
können (Hiob 38,4; Jesaja 55,8–9). Gott gibt Hiob keine direkte
Antwort auf sein Leiden, sondern offenbart seine Größe und
fordert Hiob auf, seiner Souveränität zu vertrauen.

In Hiob 41,1 fragt Gott:  „Kannst du den Leviathan mit einem
Haken herausziehen oder seine Zunge mit einem Strick
binden?“
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Diese Frage verdeutlicht die Unmöglichkeit, ein so gewaltiges
Wesen zu kontrollieren, und unterstreicht Gottes überragende
Macht über die Schöpfung. Der Leviathan, wie auch die
Herausforderungen, denen Hiob gegenübersteht, ist jenseits
menschlicher Kontrolle oder Verständnisses – ein Hinweis auf das
Geheimnis der göttlichen Vorsehung.

Die Stärke des Leviathans (Hiob 41,7–26)

Gott beschreibt weiter die undurchdringliche Rüstung und die
unnachgiebige Natur des Leviathans.

Hiob 41,26–27: „Das Schwert hält  ihn nicht,  auch nicht der
Speer,  der Wurfspieß oder der Pfeil.  Er betrachtet Eisen wie
Stroh und Bronze wie morsches Holz.“

Die Unverwundbarkeit des Wesens wird hier hervorgehoben und
dient als Erinnerung an die unvergleichliche Stärke, die Gott über
alle Dinge besitzt. Der Leviathan symbolisiert böse Mächte oder
die chaotischen Kräfte der Natur, die nur Gott bezwingen kann. In
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der biblischen Theologie werden solche Wesen oft als Sinnbilder
für das Böse oder Chaos gesehen (vgl. Jesaja 27,1; Offenbarung
12,3–9), doch Gott erklärt, dass nur Er die Macht hat, sie zu
beherrschen. Dies zeigt sich in Gottes Souveränität über alle
sichtbaren und unsichtbaren Kräfte.

Gottes Botschaft an Hiob ist klar: Wenn Hiob den Leviathan nicht
kontrollieren kann, wie kann er dann erwarten, den Schöpfer, der
ihn erschaffen hat, zu verstehen oder herauszufordern? Die
rhetorischen Fragen verdeutlichen Hiobs begrenztes Verständnis
von Gottes Wegen.

Theologische Bedeutung für Gläubige

Der Leviathan symbolisiert die Mächte der Dunkelheit und
Zerstörung, die die Menschheit aus eigener Kraft nicht besiegen
kann. Die Stärke und Unbeherrschbarkeit des Leviathans weisen
auf die gewaltige Macht Gottes und seine endgültige Autorität
über alles hin. Als Gläubige werden wir daran erinnert, dass wir in
Zeiten des Leidens, wenn wir uns schwach oder machtlos fühlen,
auf Gottes Souveränität vertrauen sollen.
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Jesaja 27,1 prophezeit den Tag, an dem Gott den Leviathan
besiegen wird, was seinen Sieg über alles Böse symbolisiert:

„An jenem Tag wird der Herr mit seinem harten, großen und
starken Schwert den Leviathan, die sich windende Schlange,
töten und den Leviathan, die gewundene Schlange,
erschlagen; er wird das Seeungeheuer töten.“

Diese Passage deutet auf den endgültigen Sieg über das Böse hin,
der letztlich durch Jesus Christus verwirklicht wird, der Sünde und
Tod besiegt. In Offenbarung 20,10 wird Satan, die Verkörperung
von Chaos und Bösem, in den Feuersee geworfen, was den
Triumph Gottes über alle Mächte symbolisiert, die sich ihm
widersetzen.

Erlösung und Sieg in Christus

Die zentrale theologische Lehre dieser Passagen ist, dass
menschliche Stärke nicht ausreicht, um den ultimativen Mächten
des Bösen zu begegnen. Ohne Christus sind wir wie schwache
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Fische, wehrlos gegen den Feind. Doch in Christus finden wir
Sicherheit und Schutz.

Römer 8,37 erinnert uns:
„Aber in all  dem überwinden wir weit  durch den, der uns
geliebt hat.“

Durch Christi Tod und Auferstehung sind wir in ihm verborgen,
geschützt vor den Mächten des Bösen. So wie keine Waffe die
Haut des Leviathans durchdringen kann, kann keine dunkle Macht
den Schutz überwinden, den wir in Christus haben. Epheser
6,10–18 beschreibt die volle Waffenrüstung Gottes, die es
Gläubigen ermöglicht, festzustehen gegen die listigen Angriffe
des Teufels. Christus ist unsere Zuflucht und Stärke, unser Schild
gegen den Feind.

Der Ruf zum Vertrauen in Gottes Souveränität

Die abschließende Botschaft des Buches Hiob ist ein Aufruf,
Gottes Souveränität auch im Leid zu vertrauen. Gottes Wege sind
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höher als unsere (Jesaja 55,9), und obwohl wir die Gründe für
unser Leid nicht immer verstehen, können wir sicher sein, dass
Gott alles zum Guten führt für die, die ihn lieben (Römer 8,28).

Psalm 18,2: „Der Herr ist mein Fels und meine Burg und mein
Erretter,  mein Gott,  mein Fels,  bei  dem ich Zuflucht nehme,
mein Schild und das Horn meines Heils,  meine starke Burg.“

So wie die Stärke des Leviathans von menschlichen Waffen nicht
gebrochen werden kann, so ist auch Gottes Schutz für sein Volk
unüberwindbar. In Christus sind wir unantastbar durch die Mächte
des Bösen. Christus hat in seinem Sieg über den Tod die Mächte
und Gewalten entwaffnet (Kolosser 2,15), und wir teilen seinen
Triumph.
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